
BURGBERNHEIM. Wenn bei ausbleibenden
Niederschlägen die heranwachsen-
den Tomatenpflanzen, Erdbeeren
oder die sorgsam eingetopften Blu-
menkästen mit Leitungswasser ge-
gossen werden, bleibt davon das Ka-
nalnetz unberührt. Ein Einspareffekt
bei den Abwasserkosten, den Hobby-
gärtner durch die Installation von
Gartenwasserzählern gerne für ihre
eigene Gebührenabrechnung nutzen
wollen. Da die Nachfrage nach derar-
tigen Geräten steigt, hat der Stadtrat
Burgbernheim klare Regeln defi-
niert.

Der früher gültigen Regelung, Gar-
tenbesitzern von vorneherein eine
gewisse Freimenge an Leitungswas-
ser gutzuschreiben, hat das Stadtrats-
gremium bereits vor geraumer Zeit
einen Riegel vorgeschoben, rief Bür-
germeister Matthias Schwarz in Erin-
nerung. Bei der Festlegung der Moda-
litäten wurde die bestehende Sat-
zung herangezogen, auch war das
Landratsamt eingebunden.

Künftig muss der Gartenwasser-
zähler nicht nur geeicht sein, son-
dern außerdem im Gebäude nach
dem Hauptzähler eingebaut sein, die
Montage muss durch den städti-
schen Wasserwart erfolgen. Zusätz-

lich zu den Kosten für die erste Ein-
richtung fällt eine jährliche Grundge-
bühr von rund 20 Euro an.

Die Begeisterung im Stadtratsgre-
mium über den Einsatz von Garten-
wasserzählern hielt sich in Grenzen.
Hans Hauptmann äußerte die Be-
fürchtung, dass dadurch mehr Trink-
wasser für Gartenpflanzen genutzt
werden könnte, was er aus ökologi-

schen Gründen nicht gutheißen kön-
ne. Stellvertretender Bürgermeister
Stefan Schuster konnte zwar grund-
sätzlich die Argumentation von Gar-
tenbesitzern nachvollziehen, die für
den Einsatz von Gartenwasserzäh-
lern spricht, wie er sagte. Problema-
tisch sieht er aber, dass diejenigen
Gebührenzahler, die ein solches
Gerät nicht nutzen respektive nicht
nutzen können, stärker belastet wer-
den.

Er griff den Vorschlag von Gerhard
Wittig auf, die Gebühren der zusätzli-
chen Zähler derart hoch anzusetzen,
dass sie unterm Strich nicht rentabel
sind. Aktuell liegt die Abwasserge-
bühr in Burgbernheim bei 3,50 Euro
je Kubikmeter, die Wassergebühr bei
2,78 Euro je Kubikmeter. Der Vorstoß
stieß allerdings bei Bürgermeister
Schwarz auf wenig Gegenliebe, da die
höhere Gebühr in der Satzung festge-
schrieben werden müsste. So stimm-
te der Stadtrat für die Neuformulie-
rung der Regeln, zu welchen auch
gehört: „Das Wasser darf ausschließ-
lich zur Bewässerung des Gartens ver-
wendet werden.“ Zusätzlich will sich
die Verwaltung beim Gemeindetag
nach einer praktikablen Lösung
umhören.  cs

Der Burgbernheimer Stadtrat hat die
Bedingungen für Gartenwasserzähler kon-
kretisiert.  Foto: Christine Berger
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BAD WINDSHEIM. Zum verspäteten Jubilä-
um kann man locker auch mal was
Verrücktes machen. Wenn am Sams-
tag, 27. Juli, das TV-Sportgelände an
der Karl-Schirmer-Allee von den
Handballern zum zehnten Mal in den
größten Biergarten der Stadt verwan-
delt wird, gibt es eine kleine Revoluti-
on: Erstmals wird beim Weißbierfest
auch Colaweizen ausgeschenkt.

Den Urvätern der Veranstaltung ge-
friert beim Gedanken daran viel-
leicht das flüssige Gold im Glas, aber
die Organisatoren haben über die Jah-
re gelernt, Kompromisse einzuge-
hen. „Saure Russen haben wir ja auch
schon ab und zu über den Tresen
geben müssen“, sagt Manuel Kögler,
ein Mitglied des achtköpfigen Orga-
teams der Handball-Abteilung. Cola-
weizen sei eher vom jüngeren Publi-
kum gewünscht worden, fügt Kolle-
gin Sabine Dietz an. Also macht
man’s halt. Schließlich hätten auch
die Weißbier-Verweigerer vor ein
paar Jahren ein kleines Kontingent
Pils als Alternative bekommen und

Wein werde auch ausgeschenkt.
Grundsätzlich gelte laut Kögler aber
seit dem ersten Jahr: „Das Bier soll
Weißbier sein.“

2009 fand die Veranstaltung unter
den hohen Bäumen am TV-Platz erst-
mals statt. Als Alternative zum Enga-
gement der Handballer beim Altstadt-
fest, erklärt Kögler. Da sei damals
„kaum noch was hängengeblieben“,
deshalb hätten sich Leute wie Claus
Aumüller oder Achim Kulas etwas
Neues überlegt. Mit Weißbier wollte
man sich von anderen Festen abset-
zen. Das gelang, auch wenn laut Kög-
ler die Beschwerde „das Bier ist zu
warm“ im ersten Jahr zu den großen
„Startschwierigkeiten“ gehört habe.

Platz für rund 1000 Leute bieten
die Handballer seitdem Jahr für Jahr.
Nur einmal musste das Fest wegen
eines Gewitters ausfallen, sonst wäre
das kleine Jubiläum schon 2018 fäl-
lig gewesen. Der Zuspruch stieg über
die Zeit stetig, sagt Kögler: „Jedes Jahr
beim Bestellen sagen wir, wir brau-
chen noch mehr Bier.“ Rund 3000

Liter sind für kommenden Samstag
bestellt. Nur das Weißbier gerechnet.

14 Sorten gibt es zur Auswahl, dar-
unter wieder, wie jedes Mal, ein paar
neue. Da stellt sich die Frage, wie die-
se zustande kommt. „Naja, wir haben
da jedes Jahr so eine kleine Bierpro-
be“, plaudert Sabine Dietz aus dem
Nähkästchen. Eine ganze Reihe von
Weißbieren werde da blind verkos-
tet. Nur vom Organisationsteam.

Billiger Sieger
Dieses Gremium sei zwar nicht

nur mit ausgewiesenen Weizentrin-
ker besetzt, gesteht Kögler. Aber am
Ende entscheidet die Mehrheit. „Wir
lagen da immer ganz gut“, betont er.
Außer das eine Mal vielleicht: „Ein-
mal hat ein ganz billiges Bier gewon-
nen. Aber sowas können wir den Leu-
ten nicht anbieten.“ Also tat man es
auch nicht. Bei allem Tausch im Sorti-
ment: Ein paar Klassiker haben eine
Art Bestandsschutz. Jakob, Karg bei-
spielsweise, Döbler sowieso, zählt
Kögler auf. „Und Ayinger reißen sie

uns jedes Jahr aus den Händen. Der
Hahn steht nicht still.“

Welche Sorten in diesem Jahr neu
sind, wird natürlich nicht verraten.
Zwei weitere Neuerungen verkünde-
ten die Organisatoren aber schon:
Die Wahl zu Bierkönig und -königin
fällt erstmals aus und das Fest
beginnt schon um 10 Uhr mit einem
Weißwurstfrühschoppen. Die Wahl
des Königspaares habe zuletzt zu
immer mehr Kritik geführt, erklärt
Kögler. Sie dauere zu lang, die Musik
müsse pausieren, hieß es. Mit dem
Frühschoppen wolle man etwas pro-
bieren, sagt Dietz. So könnte diesmal
auch das kleine Handball-Gauditur-
nier, das seit ein paar Jahren ausge-
spielt wird, ein wenig Publikum
bekommen. Anwurf ist um 12 Uhr.

Schankschluss ist übrigens wieder
um 0.30 Uhr. Somit steht den Organi-
satoren ein langer Tag bevor und
Manuel Kögler freut sich schon wie-
der auf seinen „Lieblingssatz“, über
den er jedes mal wieder schmunzeln
muss. „Ich will ein Weizen.“ Ach!

BAD WINDSHEIM. Nicht nur malerisch wir-
kende Erntearbeiten prägen das Som-
merfest im Freilandmuseum an die-
sem Wochenende. Denn rund um
den Seubersdorfer Hof schlägt eine
Darsteller-Gruppe eine Brücke zum
Sommer 1945.

Auch die Museumsbesucher wer-
den mit einbezogen, wenn an den ers-
ten Sommer im Frieden kurz nach
dem Ende des Zweiten Weltkrieges
erinnert wird: Amerikanische Besat-
zer treffen auf die fränkische Bevölke-
rung und bei der Ausweiskontrolle
an mobilen Checkpoints geht nicht
alles glatt.

Vergleichsweise beschaulich ist
die Szenerie im übrigen Museum, auf
den Feldern sind Ochsen-Gespann
und Oldtimer-Schlepper unterwegs
und zeigen, wie bis in die 1960er-Jah-
re in Franken die Felder bestellt wur-
den. Auch Handwerkern kann über
die Schulter geschaut werden. Um 13
Uhr starten an beiden Tagen Hand-
werker- und Landwirtschafts-Umzü-
ge durch das Gelände.  red

Konzert des Musikvereins

OBERNZENN. Der Musikverein Obern-
zenn gibt am heutigen Samstag
sein traditionelles Sommerkon-
zert im Hof zwischen dem Roten
und dem Blauen Schloss. Auf die
Besucher der Veranstaltung war-
ten Märsche und Walzer, Ever-
greens der schwedischen Kult-
band Abba sowie andere musikali-
sche Ohrwürmer aus dem sonni-
gen Süden. Bei schlechtem Wetter
findet die Veranstaltung in der St.
Gertraudskirche statt. Beginn ist
in jedem Fall um 19.30 Uhr.

Kirchplatzfest mit Gesang

EGENHAUSEN. Mit einem Gottesdienst
im Freien beginnt am morgigen
Sonntag um 10.15 Uhr das Kirch-
platzfest des Kirchenbauvereins.
Im Anschluss können die Besu-
cher Mittagessen sowie Kaffee und
Kuchen genießen. Für Musik sorgt
der Gesangverein.

Trockenheit führt zu höherer Nachfrage
Stadtrat Burgbernheim legt klare REGELN für die Nutzung von Gartenwasserzählern fest.

SOMMERFEST

Zeitsprung in
den ersten

Friedenssommer

AKTUELLES IN KÜRZE

Wohl durch Selbstentzündung haben Strohballen, die ein 60-jähriger Land-
wirt am Donnerstag gegen 18 Uhr mit seinem Traktor durch die Geslauer
Straße in Windelsbach transportierte, Feuer gefangen. Der Mann fuhr laut
Polizeibericht geistesgegenwärtig aus der Ortschaft und kuppelte den
Anhänger von der Zugmaschine ab. Dieser brannte in der Folge komplett ab.
Auf der Fahrbahn blieben über eine Strecke von etwa 800 Metern brennende
Strohteile liegen, die aber keine Gefahr für andere Personen darstellten. Die
hinzugerufenen Feuerwehren hatten die Lage schnell im Griff. Der Schaden
am Anhänger beläuft sich auf etwa 10 000 Euro.  ia
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Strohballen brennen

Auf Empfehlung des Gremiums
Am 27. Juli findet das 10. WEIßBIERFEST der Handballer ohne Königswahl statt, dafür wieder mit ein paar neuen Weizensorten. VON BASTIAN LAUER

Prost! Beim Weißbierfest gibt es jedes Jahr ein paar Überraschungen für die Geschmacksnerven.
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